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IN WORT UND BILD 645

pfung: Sin Säufletn JGötftf>er fteßen S3ad)t am ein
©eigerlein, aus ber grembe heimgekehrt, gefeilt fil) 3U ihnen;
plößlid) Sprung ins Dal: ber Daloogt |>eim präfentiert fid)
bem ßefer als ber Selb, ber alles 3um guten ©nbe äroingen
roirb; aber er ift es bod) niijt; ber Sauer Sofep Subit taudjt
auf unb ber roirb es fein, ber bas Sud) aushälft, bis 3um
Schluß: ben (Einfall.ber Sifdjßflidjen mit Storb unb Sranb,
ben Sergtob bes ilinbes, bie Seit bie faft bie gan3c Dal*
[djaft babininäljt, bie fd^redlijje ßatoine, bie fein neues Daus
3ubedt, aber ibm bie längft erfehnte, aber nidjt erreid)bare
3toeite grau enblidj oerfeßafft, mit ber er bann bie untoiri*
liebe Deimat oerläßt, um anberstoo fib an3u[iebeln.

Der Stoff iff, roie gefagt, unerquidlid). ©r forberf and)
ben fdjlidjten Äenner oon ßanb unb ©efd>id)te 3ur Sritif
heraus: Sine „Straße" (S. 20) fud)t man beute nod) im
ßötfdjental oergeblid), im „Slanmagen" S. 57 fährt man
nod) beute nid)t talaus, ©ugleririeg* 1375 nicht 1365 (S. 10)
unb toas foldfe ftörenbe Unrich .igteten mehr finb.

ßeiber bietet aub bie Darftellwtg xoenig ©rfreulidjes.
Die pfijdjologifche gnhrung ber Danblung fet)It total; biefe
(breitet langbeinig über bie 2Birïlid)feit htntoeg. Die Sauern
unb ßanbstnechte tommen in Dheaierftiefeln baher unb
führen bramarbafierenbe [Reben. Ellies ift überhöbt ge3cii)=
net. Die greuße bes Serfaffers am ©;au,igen ift unoerfenn*
bar („Dier quoll bas ßeben i.t toeijgiiifdjiger ÜJtaffe aus
3erfpaitenen Sbäbeln" S. 9. Sergl. SS. 253, 230,
298, 311 îc.). Die Sprabe Hingt oielfab gefbraubt unb er*

3toungen originell: „Sie follen tommen!" roudjtete ber

Sbmieb; „um beffen fie bie oergeben" (S. 31), „Das
©raufen ber Spinnftubenfagen roarf feine Seße... (S. 131);
Soft „mederte ein I)öfernes ßaJ&en" ®- 163); ,,©s oerlöfbt
bob", 3toeifeIte bie Si)coieger (S. 337). .i..

3Iub Satob S ü b r e r s Soman „31 il i a n" ïann
lb bir nibt unbedingt empfehlen. Obtoohl ib biefen [Roman
nibt mit bem eben befprobenen in gleidje ßinie [teilen
möbte, empfinbe üb bob eine Dirt 2B e f en so erroanbtfdjaft
3toifd)en beißen. Stir fbeint, bie beiben Serfaffer nehmen
fid) felber nibt ernft genug. Sübrer ift glüdlid) bei Siilge*
bauer angelangt, ©r roitl uns im btinotempo glaubhaft
rnaben, baß ein SPtenfb roie fein [Romanhelb alle Stufen
ber Serfommenbeit oom ÜBteßhubengehh'fen bis 3um Dür*
hüter unb ©roupier einer geheimen Spielhölle unb Sbieber
unb ©roßfpetutanten hinuntergleiten fönne, um bann hinauf*
3ufteigen 3um SRenfbheftsbeglüder unb SBettorgani.ator, unb
ber bis 3uteßt an fib glaubt!

[Rein, geroiß roitl 3atob Sährer ernft genommen fein;
er mill uns fagen, toas er oon unferer heutigen Äuttur hält.
Sftan erträgt fie nur, roeil man ben Dllïohol hat. „Sehen
Sie, bas ift ber große Srrtum ber Dlbftinenten: Sie meinen,
bie SBelt fei fo übel baran, roeil fo oiel gefoffen toerbe; ib
aber [age ihnen: ©s roirb fo oiel gefoffen, roeil mir fo übel
baran finb!" Diefer 3ufammenhang 3toifben europäifber
Äultur unb Sllîohol ift gut gefchaut; nur liegt bie ßöfung
fiber am anbern ©nbe. So hat uns Sübrer riete Sßahtheiten
su fagen. fütan lönnte eine Dlbhanblmtg über ben Sbeengehalt
bes Subes fbreiben, freitib um am ©nbe tei.re beffere
ßöfung 3U finben als bie, toelbe ber Serfaffer felbft ge*
braubt, um ber grage aus3utoeiben: Unb nachher, roie
täme es bann? „3n biefem Wugenblide — fo fbließt nad>
einem 3ufunftsgläubigen 3totegefpräch bes Saares, bas bie
SBelt mit einer neuen Organisation beglüden roifl, ber So*
man — „3n biefem Sugenblid plaßte feine Sombe, bie
bie beiben 3erriß." (Sbluß folgt.)
•rr— - MB _

5)as SOtünfter in Freiburg t. 53.

Seîanntlib ift unfer Serner [Dtünfter nab bem Sor*
bilb ber fütünfter in Ulm unb ©ßtingen erbaut roorben.
fDaß es aber in Deutfblanb nob anbere Uirdjenbauten
gibt, benen unfer [Dtünfter oermanbt ift, beroeift unfere Dlb»

bilbung. Das [Dtünfter in greiburg im Sreisgau ift auf
beni gleiben ©runbplane aufgebaut roie bas Serner Sütün*
fter: ein breifdfiffiges ßanghaus mit einem bas ©ange über*

Das tlHinsIcr in Srciburg i. B, sjgg

ragenben hohen Dürrn, greilid) ift bas beutfbe [Utünfter
älter: es ift im 13. Sahrhunbert entftanben; fein 125 Steter
hoher Dürrn ift fbon 1287 oollenbet roorben; übrigens
tourbe er erft fürslib nab 3ehnjährigeit [Reparationsarbeiten
oon ben ©erüften befreit. Dlber auffällig ift bie Uebcrein*
ftimmung biefes Durmes mit unferem [Dtünfterturm. ©r
baut fib aud) über einem maffioen Siered, bas in ber SUZitte

mit einer monumentalen Siorte oerfeßen ift, auf unb 3roar
in einem fblanteren DXd)ted, um bann in einer reib burd)=
brodjenen fpißen Soramibe mit 3reu3blume 3U enben. Such
bas ßaitgfbiif hat Dlehnlidjteit bis auf bas Ouerfbiff unb
bem mit 3toei etroas oerfümmerten Setett,ürmd)en oerfeheneti
hohen ©horbau, ber 3trfa 80 Saßre fpäter angefügt tourbe.

SJtit bem Serner äßünfter hat bas greiburger 30tünfter
aud) bie Sesiehung 3U ben £er3ogen oon 3ähringen ge=

rneinfam; nur baß feine Se3iehungen bie älteren finb. ©in
3äbriager ß>er3og, Äonrab, hat nämlib greiburg i. S.
3ur Stabt erhoben, ca. 70 Sabre beoor Serdftolb V. ben
©runbftein 3U unferer Stabt legte. So fommt es, baß
roir im greiburger Siünfter bfe Seliefbitber ber 3ühringer
Öersöge finben, unb an ber Sübfeite bes Saues — roie bei
uns auf ber Plattform — bas Stanbbilb bes leßten unb
berühmteften Sfepräfentanten biefes ©efchlechts,

• - — ' '-
^uropaifc^e ©introït.

Die beutfdfe Äabinetsfrife ift enbgültig ausgebrochen!
unb roirb oielleid)! biesmal eine flöfmtg erfahren, toelbe
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pfung: Ein Häuflein Lötscher stehen Wacht am Past: ein
Geigerlein, aus der Fremde heimgekehrt, gesellt sich zu ihnen:
plötzlich Sprung ins Tal: der Talvogt Heim präsentiert sich

dem Leser als der Held, der alles zum guten Ende zwingen
wird: aber er ist es doch nicht: der Bauer Josep Rubin taucht
auf und der wird es sein, der das Buch aushält, bis zum
Schlust: den Einfall der Bischöflichen mit Mord und Brand,
den Bergtod des Kindes, die Pest, die fast die ganze Tal-
schast dahinmäht, die schreckliche Lawine, die sein neues Haus
zudeckt, aber ihm die längst ersehnte, aber nicht erreichbare
zweite Frau endlich verschafft, mit der er dann die unwirt-
liche Heimat verlästt, um anderswo sich anzusiedeln.

Der Stoff ist, wie gesagt, unerquicklich. Er fordert auch
den schlichten Kenner von Land und Geschichte zur Kritik
heraus: Eine „Straste" (S. 20) sucht man heute noch im
Lötschental vergeblich, im „Planwagen" S. 57 fährt man
noch heute nicht talaus, Eugleinrisg' 1375 nicht 1365 (S. 10)
und was solche störende Unrich.igkei.en mehr sind.

Leider bietet auch die Darstellung wenig Erfreuliches.
Die psychologische Führung der Handlung fehlt total: diese

schreitet langbeinig über die Wirklichkeit hinweg. Die Bauern
und Landsknechte kommen in Theaterstiefeln daher und
führen bramarbasierende Reden. Alles ist überhöht gezeich-
net. Die Freuoe des Verfassers am Grau.igen ist unvcrkenn-
bar („Hier quoll das Leben in weiszglitschizer Masse aus
zerspaltenen Schädeln" S. 9. Vergl. SS. 253, 230,
238, 311 rc.). Die Sprache klingt vielfach geschraubt und er-

zwungen originell: „Sie sollen kommen!" wuchtete der

Schmied: „um dessen sie dir vergeben" (S. 31), „Das
Grausen der Spinnstubensagen warf seine Netze... (S. 131):
Josi „meckerte ein hölzernes Lachen" S. 135): „Es verlöscht
doch", zweifelte die Schwieger (S. 337)..,..

Auch Jakob Bührers Roman „Kilian" kann
ich dir nicht unbedingt empfehlen. Obwohl ich diesen Roman
nicht mit dem eben besprochenen in gleiche Linie stellen
möchte, empfinde üh doch eine Art Wesensverwandtschaft
zwischen beiden. Mir scheint, die beiden Verfasser nehmen
sich selber nicht ernst genug. Bührer ist glücklich bei Stilge-
bauer angelangt. Er will uns im Kinotempo glaubhaft
machen, dast ein Mensch wie sein Romanheld alle Stufen
der Verkommenheit vom Mestbudengehilfen bis zum Tür-
Hüter und Croupier einer geheimen Spielhölle und Schieber
und Erostspekulanten hinuntergleilen könne, um dann hinauf-
zusteigen zum Menschheitsbeglücker und Weltorgcuchator, und
der bis zuletzt an sich glaubt!

Nein, gewist will Jakob Bührer ernst genommen sein:

er will uns sagen, was er von unserer heutigen Kultur hält.
Man erträgt sie nur, weil man den Alkohol hat. „Sehen
Sie, das ist der graste Irrtum der Abstinenten: Sie meinen,
die Welt sei so übel daran, weil so viel gesoffen werde: ich

aber sage ihnen: Es wird so viel gesoffen, weil wir so übel
daran sind!" Dieser Zusammenhang zwischen europäischer
Kultur und Alkohol ist gut geschaut: nur liegt die Lösung
sicher am andern Ende. So hat uns Bührer viele Wahrheiten
zu sagen. Man könnte eine Abhandlung über den Ideengehalt
des Buches schreiben, freilich um am Ende keine bessere

Lösung zu finden als die, welche der Verfasser selbst ge-
braucht, um der Frage auszuweichen: Und nachher, wie
käme es dann? „In diesem Augenblicke — so schliesst nach
einem zukunftsgläubigen Zwiegespräch des Paares, das die
Welt mit einer neuen Organisation beglücken will, der Ro-
man — „In diesem Augenblick platzte seine Bombe, die
die beiden zerrist." (Schlust folgt.)

' »»»

Das Münster in Freiburg i. B.
Bekanntlich ist unser Berner Münster nach dein Vor-

bild der Münster in Ulm und Estlingen erbaut worden.
Dast es aber in Deutschland noch andere Kirchenbauten
gibt, denen unser Münster verwandt ist, beweist unsere Ab-

bildung. Das Münster in Freiburg im Breisgau ist auf
dem gleichen Grundplane aufgebaut wie das Berner Mün-
ster: ein dreischiffiges Langhaus mit einem das Ganze über-

0s5 MUnsIer in 5reiburg i. k. MZ

ragenden hohen Turm. Freilich ist das deutsche Münster
älter: es ist im 13. Jahrhundert entstanden: sein 125 Meter
hoher Turm ist schon 1237 vollendet worden: übrigens
wurde er erst kürzlich nach zehnjährigen Neparationsarbeiten
von den Gerüsten befreit. Aber auffällig ist die Ueberein-
stimmung dieses Turmes mit unserem Münsterturm. Er
baut sich auch über einem massiven Viereck, das in der Mitte
mit einer monumentalen Pforte versehen ist, auf und zwar
in einem schlankeren Achteck, um dann in einer reich durch-
brochenen spitzen Pyramide mit Kreuzblume zu enden. Auch
das Langschijf hat Aehnlichkeit bis auf das Querfchiff und
dem mit zwei etwas verkümmerten Seiten.ürmchen versehenen
hohen Chorbau, der zirka 30 Jahre später angefügt wurde.

Mit dem Berner Münster hat das Freiburger Münster
auch die Beziehung zu den Herzogen von Zähringen ge-
meinsam: nur dast seine Beziehungen die älteren sind. Ein
Zähringer Herzog, Konrad, hat nämlich Freiburg i. B.
zur Stadt erhoben, ca. 70 Jahre bevor Berchtold V. den
Grundstein zu unserer Stadt legte. So kommt es, dast
wir im Freiburger Münster dtz Reliefbilder der Zähringer
Herzöge finden, und an der Südseite des Baues — wie bei
uns auf der Plattform — das Standbild des letzten und
berühmtesten Repräsentanten dieses Geschlechts.

»»» - »»»> !— '

Europäische Eintracht.
Die deutsche Kabinetskrise ist endgültig ausgebrochem

und wird vielleicht diesmal eine Lösung erfahren, welche
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anbers ift als alle bisherigen: Pipit bloß Erfaß bes oor»
ßergehenben Kabinetts wirb gefunben werben muffen, fon»
bern Erfaß bes bisherigen tragenben Pegierungsblods. Die
Soäialbemoiraten, bisher bie mäpiigjte Partei ber Koa»
lition, fteßen oor ber fiebensfrage; fie jolleri mit ben bür»
gerlipen Blodparteien, plus bie Stinnespartei, oerhanbeln
über ben 3ehn|tunbentag, mit befferi eg»ilie bie Peparationsc»
lafcen aus ber beutlet)en pjirtfpai't herausgeholt werben
,[ollen; ber ©egertpreis, ben man oerfpript, i|t bie ftaoni»
fierte Plart. Brie ein in ©ewiffensnöten fip quälender
Sünber febwanti bie Partei oon Ent|d)eib 3U Entfpeib,
halb firib bie Unabhängigen im Uebergewiijt, warnen ooi»
fBerrairs bes Pioieauiais, ba.b machen tiri) bie Erwägun»
igen, bes rechten gargets beuJip gerienb, bie Erwägungen,
iam.p bas proletariat werbe com 3epn|tun'oentag meruipa
cto:no.mi)d)e Beverungen erfahren, ©in erites Sipwamen
auf bie Seite ber |>üfferbing mo ©rifpien braajte Bsirti);
3U gall, ©in äweites gleiajes Penbein nach, lints oereitelte
ben Berfua) bes £>errn ©uno, fein oertpxeiertes Koarittons»
laibinett juitanoe ju bringen. Uno ein britres Perharren im
Buoerftanb machie aupi feinen ^weiten Bermel) pumpten
Bun hat man leine aiusiipt mehr, Oie Koalition bei,ammen
gu halten, bie So3ia»i|ten gehen in bie üppofuion, Srinnes
•wirb Offiziell, ber £anbel mit ben So3ialûemoïraten^macht
fid) außerparlamenrariid}, mit einem oerfp,leierten Spftem'
oon Ueöerfchiihten uno Ueber)tunben wirb ber Pdftftunbentag
uf.ngangen, uno bie wenigen wioerftrebenoen Kommuniften
oeitiuriachen einige witoe Streifs, bann i/t bie Sache abge>=
tan. £ängt alles nur noch oon ber Entente ab, bie fid),
läng ft nach einer ähnlichen äüenbung ber Dinge gefepnt.
hat. : SPirb fie nun ben Dienft, ben Günnes ic>r erwiefen:
hat, emittieren? Bnrb,. fie bas Erfte tun, bas unumgänglich
Biotwenoige: wirb fie für ben beutfpen Bbfaß Jorgen?
Ohne biefen ©egenbienft wirb unweigerlich bie ©ntwidlung
weiter gehen, wohin fie bisher gegangen: Deutfplanb treibt'
D umpiingwirtfchaft, entwertet bie Pt,art unb flüchtet feine
3Berte in bie unfaßbaren Dollars.

Put aber bie ©ntente Stinnes ben ©efallen unb Ieiftet
bie erften Kredite, bie bas Kein) 3ur Piartjtabi.i,ierung um
ßebingt braucht, befolgt fie eine oernünftige Polin! ber
^anbelsoerträge, hebt bie nicht auf ©egenfeitigfeit beru»
henben Pteiftbegünftigungsoeriräge mit Deutfujlanb lauf,
bann tann eine ungeahnte ©ntwidlung eintreten: ©in wabn»
finnig arbeitenbes Deuifdjlanb ift imftanbe, anftelle feiner
früheren Pcilitär,ausgaben ähnlich hohe Peparaiionsfummen'
3U sohlen, gleid)3eirig aber alle andern Snbuftrieftaaten
3U überflügeln, ailes bant dem Perhalfen feiner frie'olidgen-
Prbeitermaffen, bie oorbem mit Bülheim, nun auch mit
iSrinnes burdjbalten. 3Bo aber bleiben in biefem galle bie
Bfpiraiiouen ber Könturrenten, bie bie beutfehe Durd)brin=
gung mit £ilfe bes Berfaiileroertrages 3U oerginbern trap»
te ten? Unter unfäglipen Beinen wäre bas Pol! unter bem
öopgalgen bes ihm oon außen auferlegten „Siegfriebens"
durchgegangen, um jenfeits bes ©algens wieber aufgerichtet
bajiuftehett, fo pop, mie früher, unb erneuert um eine Er»
fahrung: baß nicht bie PoIi.it bes Krieges unb bes Sieges
3um ©rfolg führt, fonbern bie Polin! ber Solidarität unb
bes Berträgehaltens.

Die Erwägungen ber fo3iaIiftifihen Peel)ten warben fehr
ftarf oort folgen ©rünben beeinflußt. atup einem nipt ©im
geweihten ift es 3um oornherein tlar, baß bie Ptillionen im
Pußrgebiet unb in ben miltelbeutfpen Snbuftriegegenben nur
unter ainfpamiung aller Kräfte fid) oor bem Sungern fdjm
ßen lönnen; bie Entwertung ber Pîart oerhöhnte aber bis»
her alle Pnftrengungen. Die Hoffnung hängt jeßt an einem
einigen ©ebanten: 3Pirb bie Ptartftabi.i,ierung aud) wirf»
lid) oon ber Entente 3ugelaffen, wirb bas Ptoratoiium ge»

währt? apenns nipt gewährt wirb, bann ift bie beutfpe
airheiterfd>aft ber Betrogene. SPer bie Sage bes Bugenblids
genau betraptet, ber wirb merfen, wie Deutfplanb
fip bem frUifpen. Punît entgegen bewegt — ba unb

bort flammen wilbe Streifs auf, ba unb bort wirb geptüm
bert unb bemonftriert, ba unb bort bilben fip neue ©ehehm
bünbe unb werben oerboten, bie banifpen 9iationalfo3iaIiften,
fo nebenbei oon Stinnes finan3iert, unternehmen äpnlip wie
bie gaseifti Paubfahrten, mit bem Erfolg, baß ihre Or=
ganifation in Preußen oerboten wirb, bie Urfape biefes
unßeimiipen Dreibens aber ift ber überall wülenbe junger,
ber bie Ptaffe 3um Erplobieren bringen bringen tonnte, unb
aisbann bürfte bie 3rit ber Kompromiffe für bie Sosialiften
oorbet fein. j

Unter biefen Umftänben gewinnt bas Programm, auf
beffen ©runblage jebe tommenbe beutfpe Pegierung gebilbet
werben, muß, an Bebeutung, bas Programm, geformt im
Perfprepen ber Pegierung SPirth an bie Peparationsfoim
mifiion, für bie Pîarfftabi.i,ierung 5Q0 Plillionen ©olbmar!
3U wagen. Diefes Perfprepen tnüpft fip, allerbings an bie
Porausfeßung, baß ein Pioratorium oerbunben mit einer
großen ©elbanleilje gewährt werbe. Bisher wollte fip bie
2Beltl)0:d)iinan3 nipt an eine beutfpe Puleipe wagen, gab ben
Perfailleroertrag fpulb, ber Deutfplanb frebitunwürbig
mad)e unb 30g fip, mit Piorgans fiäpeln 3urüd. Pun aber
haben bie Ententeregierungen bie geheimen Berfprepungen
Stinnes, bie uitprobuEioen Ausgaben bes Staates würben
oerringert werben. Unter biefen Umftänben tonnen bie Herren
ruhiger fein. Die 3Pahrfpeinlipteit einer neuen Einftellung
aller Pcultimi.Iiarbäce 30m beutfpen Problem wirb größer,
fie wollen bie ginger ins beütfdje ©efpöft fteden, unb
fteden einmal einige golbene ^änbe in jener Ptafpine, bann
ift eine neue, fpon oft erprobte Ptöglipteit oorhauben: bie
Docl)finan3 oerhinbert jeben rohen Eingriff in jene Plafpine,
jebe mtliiärifpe Sanîtton im Sinne gops. Dort hinaus
läuft eigentlip ber Plan bes £jerrn S.innes, auf bie 3bee,
bas internationale Kapital 3um Perbüribeten gegen bie
Drohungen bes Perfaiileroertrages 3U mapen. §at man nipt
erlebt, baß bte gransofen in Sorgen um ihre in ber Dürtei
inoeftierten Ptilliarben Kemal Kanonen unb Battis liefereten
unb Plopb ©eorge unterminierten, Bis er in bie Duft flog?
Pia cum follten alfo nipt aup bie ameritanifpen, bie eng»
lifpen, bie Belgifpen, ja, oor allem bie fran3ö,i[pen ©elb»
menfpen nipt aup, alfo Jjanbeln, wenn einmal igte ©elber
in Deutfplanb inoeftiert firtb?

3n ber Bat, Stinnes oerfolgt eine weitaus tlügere Po»
litif als fetner3eit Sßilhelm; bleibt aber eigentlip Deutfp»
lanb im Pugenblid eine anbete Potifif übrig, wenn es feine
wirlfpaftlipe unb poliafpe Orbnung beibehalten will?
Kaum, benu 3U gleiper 3eit, wo fip in Deutfplanb Stinnes
in bie Pegierungstoalition brüngt, hat fip in Englanb bas
Pegiment Ponar Paws burp einen aPahifieg ber Konferoa»
tioen für eine gan3e Parlamentsbauer feftgefeßt. Ponar
ßaws Partei oerfügt über bie abfolute Ptehrpeit, über 346
0011 685 Sißen, wäßrenb bie ©ruppe Blopb ©eorges gleip»
fam ben Piann felbft begrub, ia, ihn auf ein Bünbnis mit
feinen bisherigen ©egnern aisquiip unb ©rep anweift, wenn
er aus feinem hohen Stur3 unb gän3lipen Perfpüttung
wieber 3U Einfluß gelangen will. Seine unb bie atsquith»
©ruppe oerfügen obwohl über 3,8 Ptilliouen S.immen, bop
nur über 106 Siße, währenb bie Pepte ihre lieberlegenpeit
bloß 2,5 Plillionen Siimmen oerbantt unb bie airbeiterpactei
ihre boppelt fo ftarte SißjapI, 138, mit 3,9 Piilliouen Stirn»
men eroberte. Diefer aiusgang beftartt biejenige englifpe
Pichtung, welpe einen Brup mit grantreip, unter allen
Umftänben oerhiribern will. Erft wenn grantreip Englanb
0ÏÏ3U fparf entgegentritt, tann biefe Poli.it brepen.

So geeinigt geben bie beiben Ptäpte mit ihrem Supple»
anten, Pluffolinis Stalten, an bie ßaufannertonferen3, mit
einem, wie man fagt, bereinigten Programm, fo geeinigt
wollen fie aup an bie ginan3Îonferen3 oon Brüffel gehen,

wo man mit bem neuen Stinnesbeutfplanb oerhanbeln will,
bas fip baut bes ôoptapitalismus an bie einige europäifpe
Peattion angefploffen hat. -kh-
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anders ist als alle bisherigen: Nicht bloß Ersatz des vor?
hergehenden Kabinetts wird gefunden werden müssen, son-
dern Ersatz des bisherigen tragenden Regierungsblocks. Die
Sozialdemokraten, bisher die mächrigste Partei der Koa-
lirion, stehen vor der Lebensfrage: sie sollen mit den bür-
gerlichen Blockparteien, plus die Srinnespartei, verhandeln
über den Zehnstundentag, mit dessen Hitze die Reparations»-
lasten aus der deutschen Wirrfchast herausgeholt werden
sollen; der Gegen/preis, den man verspricht, ist die staotzi-
sierte Mark. Wie ein in Gewissensnöten sich quälender
Sünder schwankt die Partei von Entscheid zu Entscheid,
bald sind die Unabhängigen im Uebesrgewicht, warnen vor'
'Verrars tdes Proàriars, ba.d machen sich die Erwägun-
gen, des rechten F-ügecS deutlich gesten'o, die Erwägungen,
-auch das Proletariat werde vom Zeqnstundentag meruicha
ökonomische Besserungen erfahren. Ein erstes Schwamen
auf die Seite der Htzfferding und Crifpien brachte Asirty:
zu Fall. Ein zweites gleiches Pendeln nach links vereitelte
den Bersuch des Herrn Euno, sein verschleiertes Koantions-
kabinert zustande zu bringen. Und ein dritres Verharren im
Widerstand machte auch seinen zweiren Versuch zunichtq.,
Nun hat man teine Aussicht mehr, die Koalition betzammen
Zu halten, die Sozialsten gehen in die Opposition, Scinnes
wird offiziell, der Handel mit den Sozialdemokraten machst
sich außerparlameniarisch, mit einem verschleierten System'
von Ueverschichten und Ueberstunden wird der Achtstundentag
Umgangen, und die wenigen wioerstrevenden Kommunisten
oeipursachen einige wiche Streiks, dann ist die Sache aoge-
tan. Hängst alles nur noch von der Entente ad, die sich

längst nach einer ähnlichen Wendung der Dinge gesehnst
hat. Wird sie nun den Dienst, den Stinnes iyr erwiesen:
hat, quictieren? Wird sie das Erste tun, das unumgänglich
Nvtwendige: wird sie für den deutschen Absatz sorgen?
Ohne diesen Gegendienst wird unweigerstch die Entwicklung
weirer gehen, wohin sie bisher gegangen: Deutschland treibt
Dumpingwirtschaft, entwertet die Mark und flüchtet seine
Werte in die unfaßbaren Dollars.

Tut aber die Entente Stinnes den Gefallen und leistet
die ersten Kredite, die das Reich zur Martstabiststerung un-
bedingt braucht, befolgt sie eine vernünftige Politik der
Handelsverträge, hebt die nicht auf Gegenseitigkeit beru-
henden Meistbegünstigungsvercräge mit Deutschland auf,
dann kann eine ungeahnte Entwicklung eintreten: Ein wachn-
sinnig arbeitendes Deutschland ist imstande, anstelle seiner
früheren Militärausgaben ähnlich hohe Reparationssummem
zu zahlen, gleichzeitig aber alle andern Industriestaaten
zu überflügeln, alles dank dem Verhalten seiner friedlichen-
Arbeitermassen, die vordem mit Wilhelm, nun auch mit
S-innes durchhalten. Wo aber bleioen in diesem Falle die
Aspirationen der Konturrenten, die die deutsche Durchdrin-
gung mit Hilfe des Versaillervertrages zu verhindern trach-
steten? Unter unsäglichen Leiden wäre das Volk unter dem
Jochgalgen des ihm von außen auferlegten „Siegfriedens"
durchgegangen, um jenseits des Galgens wieder aufgerichtet!
dazustehen, so hoch wie früher, und erneuert um eine Er-
fahrung: daß nicht die Polin! des Krieges und des Sieges
zum Erfolg führt, sondern die Polist! der Solidarität und
des Verträgehaltens.

Die Erwägungen der sozialistischen Rechten werden sehr
stark von solchen Gründen beeinflußt. Auch einem nicht Ein-
geweihten ist es zum vornherein klar, daß die Millionen im
Ruhrgebiet und in den mitteldeutschen Jndustriegegenden nur
unter Anspannung aller Kräfte sich vor dem Hungern schü-

tzen können: die Entwertung der Mark verhöhnte aber bis-
her alle Anstrengungen. Die Hoffnung hängt jetzt an einem
einzigen Gedanken: Wird die Markstabi.tzierung auch wirk-
lich von der Entente zugelassen, wird das Moratorium ge-
währt? Wenns nicht gewährt wird, dann ist die deutsche
Arbeiterschaft der Betrogene. Wer die Lage des Augenblicks
genau betrachtet, der wird merken, wie Deutschland
sich dem kritischen Punkt entgegen bewegt — da und

dort flammen wilde Streiks auf, da und dort wird geplün-
dert und demonstriert, da und dort bilden sich neue Geheim-
bünde und werden verboten, die basischen Rationalsozialisten,
so nebenbei von Stinnes finanziert, unternehmen ähnlich wie
die Fascisti Raubfahrten, mit dem Erfolg, daß ihre Or-
ganisation in Preußen verboten wird, die Ursache dieses
unheimlichen Treibens aber ist der überall wütende Hunger,
der die Masse zum Explodieren bringen bringen könnte, und
alsdann dürfte die Zeit der Kompromisse für die Sozialisten
vorbei sein. f

Unter diesen Umständen gewinnt das Programm, auf
dessen Grundlage jede kommende deutsche Regierung gebildet
werden/ muß, an Bedeutung, das Programm, geformt im
Versprechen der Regierung Wirth an die Reparationstom-
misston, für die Martstabiststerung 566 Millionen Goldmark
zu wagen. Dieses Versprechen knüpft sich allerdings an die
Voraussetzung, daß ein Moratorium verbunden mit einer
großen Geldanleihe gewährt werde. Bisher wollte sich die
Welthochfinanz nicht an eine deutsche Anleihe wagen, gab den
Versaillervertrag schuld, der Deutschland kreditunwürdig
mache und zog sich mit Morgans Lächeln zurück. Nun aber
haben die Ententeregierungen die geheimen Versprechungen
Stinnes, die unpröduknoen Ausgaben des Staates würden
verringert werden. Unter diesen Umständen können die Herren
ruhiger sein. Die Wahrscheinlichkeit einer neuen Einstellung
aller Multimi.liardäre zum deutschen Problem wird größer,
sie wollen die Finger ins deutsche Geschäft stecken, und
stecken einmal einige goldene Hände in jener Maschine, dann
ist eine neue, schon oft erprobte Möglichkeit vorhanden: die
Hochfinanz verhindert jeden rohen Eingriff in jene Maschine,
jede milicärische Sanktion im Sinne Fachs. Dort hinaus
läuft eigentlich der Plan des Herrn Sstnnes, auf die Idee,
das internationale Kapital zum Verbündeten gegen die
Drohungen des Versaillervertrages zu machen. Hat man nicht
erlebt, daß die Franzosen in Sorgen um ihre in der Türkei
investierten Milliarden Kemal Kanonen und Tants liefereten
und Llohd George unterminierten, bis er in die Luft flog?
Warum sollten also nicht auch die amerikanischen, die eng-
tischen, die belgischen, ja, vor allem die französischen Geld-
menschen nicht auch also handeln, wenn einmal iyre Gelder
iic Deutschland investiert sind?

In der Tat, Stinnes verfolgt eine weitaus klügere Po-
litik als seinerzeit Wilhelm: bleibt aber eigentlich Deutsch-
land im Augenblick eine andere Polist! übrig, wenn es seine
wirtschaftliche und politische Ordnung beibehalten will?
Kaum, denn zu gleicher Zeit, wo sich in Deutschland Stinnes
in die Regierungstoalition drängt, hat sich in England das
Regiment Bonar Laws durch einen Wahlsieg der Konseroa-
tioen für eine ganze Parlamentsdauer festgesetzt. Bonar
Laws Partei verfügt über die absolute Mehrheit, über 346
von 685 Sitzen, während die Gruppe Lloyd Georges gleich-
sam den Mann selbst begrub, ja, ihn auf ein Bündnis mit
seinen bisherigen Gegnern Asquith und Grey anweist, wenn
er aus seinem hohen Sturz und gänzlichen Verschüttung
wieder zu Einfluß gelangen will. Seine und die Asquith-
Gruppe verfügen obwohl über 3,3 Millionen S.i.nmen, doch

nur über 166 Sitze, während die Rechte ihre Ueberlegenheit
bloß 2,5 Millionen Stimmen verdankt und die Arbeiterpartei
ihre doppelt so starke Sitzzahl, 133, mit 3,9 Millionen Stim-
men eroberte. Dieser Ausgang bestärkt diejenige englische
Richtung, welche einen Bruch mit Frankreich unter allen
Umständen verhindern will. Erst wenn Frankreich England
allzu scharf entgegentritt, kann diese Polistk brechen.

So geeinigt gehen die beiden Mächte mit ihrem Supple-
anten, Mussolinis Italien, an die Lausannertonferenz, mit
einem, wie man sagt, bereinigten Programm, so geeinigt
wollen sie auch an die Finanzkonferenz von Brüssel gehen,

wo man mit dem neuen Stinnesdeutschland verhandeln will,
das sich dank des Hochkapitalismus an die einige europäische
Reaktion angeschlossen hat. Nb-
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